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DIE REGION STUTTGART SETZT AUF EINE NACHHALTIGE ZUKUNFT

KESSEL MIT WEITBLICK
Die Region Stuttgart gilt als Wiege des Auto-

mobils und ist für ihre Stärken in den Berei-

chenMaschinenbau, Luft- und Raumfahrt, IT,

der Finanzbranche, der Kreativwirtschaft, der

Bio- und Medizintechnik, der Energie- und

Umwelttechnik und der Architektur bekannt.

Doch in der Klimakrise müssen alle Branchen

umdenken – was bedeutet das für den Wirt-

schaftsstandort Region Stuttgart?

Mit Blick auf die Klimakatastrophe entstehen

in der Region in all diesen Bereichen innova-

tive Entwicklungen, wie beispielsweise alter-

native Antriebe, neueMobilitätskonzepte und

nachhaltige Software-, Architektur- und Fi-

nanzkonzepte.

Nachhaltigkeit bringt auch neue Be-

rufsfelder hervor: etwa in der Auto-

mobilindustrie, der IT, der Kreativ-

wirtschaft, der Finanzbranche so-

wie der Architektur und der Um-

welttechnik.

Undwiewirkt sich das auf die Aus-

bildung aus? Auch dort wird der

Nachhaltigkeitsgedanke von Anfang an

mitgedacht. So machen etwa Handwerksbe-

triebe Klimaschutz und nachhaltiges Wirt-

schaften zu einem zentralen Bestandteil

der Ausbildungen.

Die Region befindet sich mitten in

einem Wandel, der neue Mög-

lichkeiten für eine innovative Be-

rufswelt schafft. Wer den Nach-

haltigkeitsgedanken in die eigene

berufliche Laufbahn integrieren

möchte, ist in der Region Stuttgart

an der richtigen Adresse. Nina Scheffel
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„Ich arbeite in dem relativ neuen Bereich der

Energieberatung und unterstütze Menschen,

die ihreGebäude energetisch aufrüstenmöch-

ten. Meist betrifft das ältere Häuser, die etwa

noch eine alte Gasheizung oder eine schlech-

te Dämmung haben.

Wenn da die Frage aufkommt, wie man die

Gebäude energieeffizienter umrüsten kann,

bin ich Ansprechpartner. Ich berechne den

energetischen Zustand des Gebäudes und er-

stelle einen Sanierungsfahrplan mit Vorschlä-

gen, wie künftig Energie eingespart werden

kann. Neben der Beratung unterstütze ich

auch bei der Beantragung von finanziellen För-

dermitteln.

Für den Beruf des Energieberaters begeistert

hat mich der Geschäftsführer meines Unter-

nehmens Effizienzpioniere, mit dem ich Ma-

schinenbau studiert habe.Nach demStudium

hat es mich zunächst in die Automobilindu-

strie verschlagen, während er sich schon im

Master in Richtung Energie orientiert hat.

Nach einer Weiterbildungg zzum Energie-

effizienzexperten, bin icchh zu den Ef-

fizienzpionieren gewecchselt. Mit

dem neuen Job ist beei mir auch

der ökologische Geedanke ge-

wachsen.

Für den Beruf schhadet es

nicht, sich für den Klima-

schutz einsetzen zu wol-

len. Man sollte zudem

technisches Verständnis

mitbringen und kom-

munikativ sein, deenn ein

großer Teil der AArbeit

umfasst Beratungg und

Kundenkontakt.

Als Energieberater llaufe

ich nun anders durchh die

Straßen, denn man eent-

wickelt einen Blick für ddie

Energieeffizienz der Gebäudde.

Das ist echt spannend.“

ZWISCHEN KLIMAWANDEL UND TRANSFORMATION: NACHHALTIGE BERUFE IN STUTTGART UND DER REGION

MIT WEITSICHT IN DIE ZUKUNFT
Wie kann die Verkehrswende hin zur Elektromobilität gelingen?Wiewird Klimaschutz auf regionaler Ebene umgesetzt?Wie nutztman

alternative Energien sinnvoll? Und wie funktioniert nachhaltige IT-Software? Sieben innovative Köpfe aauuss ddeerr RReeggiioonn Stuttgart stel-

len sich und ihre Berufe vor und zeigen, wie sie zu einer nachhaltigeren Zukunft beitragen.

MANUEL BAST IST ENERGIEBERATER

„Als Kliimmaschutzmanagerin bin

ich in deer öffentlichen Verwal-

tung beei einem Landkreis

tätig. In ddiesemBereich ent-

stehen ggerade viele neue

Stellen, ddenn das Land Ba-

den-Württtemberg will bis

2040 klimmaneutral wer-

den. Die SStruktur meines

Jobs würdee ich in das Pro-

jektmanaggement einord-

nen.

Ich initiieree Projekte, die auf

Emissionsmminderung abzielen

und verschieedene Klimaschutz-

maßnahmenn durchsetzen – etwa

in Form vonn Wettbewerben oder

Förderprojekteen. Außerdem ist es mei-

ne Aufgabe, daass Thema Klimaschutz in die

Verwaltung zuu iintegrieren, denn es soll in allen

Bereichennmmitgedachtwerden. Es geht darum,

verschiedene Stellen innerhalb der Verwaltung

aber auch die Akteure und Akteurinnen des

Landkreises zu vernetzen sowie für regel-

mäßigen Austausch zu sorgen.

Ursprünglich komme ich aus dem Bereich

LandwirtschaftundhabeNachwachsendeRoh-

stoffe studiert. Schon da bin ich mit Klima-

schutz-Themen in Kontakt gekommen, wollte

mich aber weiter spezialisieren und habe ein

Studium der Umweltwissenschaften ange-

schlossen.

Für den Beruf der Klimaschutzmanagerin soll-

te man einen langen Atem haben, denn man

muss sich mit öffentlichen Verwaltungsstruk-

turen auseinandersetzen. Wichtig sind auch

gute Kommunikationsfähigkeiten, um Men-

schen aus verschiedenen Bereichen mit dem

Thema Klimaschutz in Kontakt zu bringen.

Fachliches Knowhow im technischen Bereich

kann ich mir beispielsweise zusätzlich im Rah-

men vonWeiterbildungen aneignen.“T
ex
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LEEOONIE ROTH IST KLIMASCHUTZMANAGERIN



„Ich hatte schon sehr früh Interesse anMode,

habe in meiner Kindheit mit meiner Oma

genäht und dann später selbstmit Stoffen und

Farben experimentiert. Später habe ich Mo-

dedesign und Modemanagement studiert.

Für meine Upcycling-Modemarke Wiederbe-

lebt, die ich gemeinsam mit meinem Grün-

dungspartner Oguzhan Deniz führe, ist das

praktisch, denn ich bin inmehreren Bereichen

tätig. Größtenteils kümmere ich mich um die

Design-Entwicklung, aber auch ums Marke-

ting, die Planung und die Produktion.

Da wir Kleidung upcyceln, unterscheidet sich

meine Arbeit von üblichen DesignerInnen.

Normalerweise entwirft man ein Kleidungs-

stück und setzt dieses dannmit ausgewählten

Materialien um. InmeinemFall stehen dieMa-

terialien am Anfang. Man geht mit einer an-

deren Kreativität an den Prozess heran, denn

man kann nicht einfach eine Vorstellung um-

setzen, sondern arbeitet mit dem, was man

hat.

Die Idee zur Upcycling-Mode kam schon früh

auf, als ich beiModefirmenmitbekommenha-

be, wie Stoffreste einfach ungenutzt entsorgt

wurden. Daswollte ich anders angehen. Beim

Thema Nachhaltigkeit zählt für mich zudem

nicht nur die Wiederverwertung der Stoffe,

sondern auch eine faire Produktion. Denn

man kann sich nicht als nachhaltig bezeichnen

und die Mode dann iinn China und unter

prekären Bedingunggeen produzieren lassen –

wir produzieren deeshalb in Deutschland.

Wichtig für denn Beruf ist ein gutes Durch-

haltevermögeenn. Eswäre einfacher,Wa-

re im Auslannd zu produzieren und

diese dannn hier günstig zu ver-

kaufen. EEs wird aber immer

wichtigeer, aufQualität und

Nachhaaltigkeit zu set-

zen, sttatt in Massen zu

produuzieren.

Geraddebeinachhalti-

gen TTextilien gibt es

noch vieleMöglich-

keitenn, um nicht

weiterrhin begrenz-

teRohsstoffeauszu-

beuten. Beispiels-

weise ssollte man

den Texttilstandort

Deutschlannd und die

Ausbildung zzuum oder

zur SchneidermmeisterIn

wieder stärken.“
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„Unser Start-upChargeIQ ermöglicht den

Betrieb von Ladeinfrastruktur für E-Mo-

bilität. Die von uns entwickelte Soft-

ware für eine Ladestation geht an

Elektro-Betriebe, die dann Unter-

nehmen, Hotels und andere Ein-

richtungen beliefern. Damit kön-

nen diese nachvollziehen, wie

viel, wann und von wem Strom

beim Laden eines E-Autos ge-

nutzt wird, gleichzeitig macht

das mehr private und gewerbli-

che E-Ladestationen verfügbar.

Im Unternehmen bin ich für die

Planung undUmsetzung der Auf-

träge und für den Bereich Marke-

ting zuständig.

Bevor ich die Firma gemeinsam mit

meinemKollegen gegründet habe, ha-

be ich technisch orientierte Betriebs-

wirtschaftslehre, also einen Mix aus Maschi-

nenbau und BWL studiert.

In meinem ersten Job bei einem großen Au-

tomobilhersteller habe ich gemerkt, dass sich

der Fokus in der Branche immermehr in Rich-

tung E-Mobilität verschiebt. Gleichzeitig wa-

ren in der Stadt aber noch sehr wenig E-La-

destationen vorhanden. Und die, die es gab,

waren häufig belegt oder defekt– so ist die

Idee zumStart-up entstanden.Wirwollen pri-

vate und gewerbliche Ladepunkte so steuern,

dass sie immer genutzt werden können, qua-

si wie ein Airbnb für Ladestationen – Stich-

wort Ressourcen-Sharing.

In Zukunft wird E-Mobilität noch viel stärker

ausgebaut werden. Wenn sich der Verkehr

weg vom Verbrennermotor hin zur Elektro-

Mobilität wandelt, sind Konzepte und Berufs-

bereichewie diese in Zukunft nichtmehrweg-

zudenken.“

SARAH KÜRTEN IST DESIGNERIN FÜR UPCYCLING-MMODE

STEPHAN DENGLER IST EXPERTE FÜR E-LADEINFRASTRUKTUR
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„Bei Reinluft Umwelttechnik entwickeln wir

umweltfreundliche und biologische Abluftrei-

nigungsanlagen für die produzierende Indu-

strie wie die Automobilindustrie oder die che-

mische Industrie, in der etwa mit Lackierun-

gen oder Kunststoffverarbeitung gearbeitet

wird.

Das Besondere im Vergleich zu anderen Ab-

luftreinigungen ist, dass die Luftreinigungmit-

hilfe von Bakterien und Mikrobiologie keine

CO2-Emissionenmit sich bringt, denn eswer-

den keine Brennstoffe benötigt, um die Abluft

zu verbrennen.

ZumeinemBeruf bin ich über ein Studiumder

Umweltverfahrenstechnik gekommen. Als In-

genieur für Umwelttechnik gehören die Ver-

fahrensauswahl, dieGesamtkonzeption sowie

die technische Planunngg ddeerr eennttsspprechenden

Anlage zuu mmeiinen Aufgaben.

Fürr dden Beruf sollteman neben Fachwissen in

denBereichenNaturwissenschaft und

Technik, auch Neugier und kom-

munikative Fähigkeitenmitbrin-

gen, denn auch die Beratung

von Unternehmen umfasst

einen Teil der Arbeit.

Um auf die veränderten

technischen Anforde-

rungen und den Kli-

mawandel zu reagie-

ren, entwickeln wir

unsere Produkte re-

gelmäßigweiter.Ziel

ist es, jederzeit die

optimalen Bedin-

gungen für den mi-

krobiellen Abbau von

Geruchs- und Schad-

stoffen sicherstellen zu

kköönnnen.“

FRANJO SABO IST INGENIEUR FÜR UMWELTTECHNIK

„Ich war schhon immer an Com-

putern, Natturwissenschaft, Ma-

terialien undd der gesamten Orga-

nik interessiiert. Deshalb habe ich im

Bachelor CChhemie studiert.

Im Master EEnergy Science and Enginee-

ring ging eess dann in Richtung erneuerbare

Energienn. DDenn nicht erst seit Fridays for Fu-

ture bbekommen die einen immer höheren

SStellenwert, sie sind schon seit Jahrzehnten

ein wichtiges Thema. Mich beschäftigt die

Frage, wiewir die Energiewende schaffen und

damit die Klimakrise in den Griff bekommen

können.

Heute bin ich Mitgründer und Managing Di-

rector des Stuttgarter Start-ups Perosol.

Schon in meiner Masterarbeit und der Dok-

torarbeit habe ich über Perowskit-Solarzellen

geforscht – mit meinem Mitgründer möchte

ich diese Technologie aus der Forschung am

Institut für Photovoltaik der Uni Stuttgart in

dieWirtschaft bringen und nachhaltige Solar-

zellen herstellen. Denn eine Stunde Sonnen-

licht, das auf unsere Erde trifft, bringt genug

Energie mit sich, um die gesamte Weltwirt-

schaft mit Energie für ein Jahr zu versorgen.

Trotzdem werden momentan nur drei Pro-

zent unseres Energiebedarfs aus Photovoltaik

gewonnen. Das möchten wir mit unserem

Start-up ändern.

Im Vergleich zu konventionellen Silizium-So-

larzellen verwenden wir bei der Herstellung

von Perowskit-Solarzellen viel weniger Ener-

gie, sparen gleichzeitig CO2 ein und die So-

larzellen sind recycelbar.

Für den Beruf sollte man auf der Suche nach

grundlegendemVerständnis sein und nie auf-

hören, Fragen zu stellen. Fürmich ist es schon

immer faszinierend,was Energie überhaupt ist

und woher sie kommt. Auch Interesse an Na-

turwissenschaften und Technik sowie gute

Kommunikations-Skills solltemanmitbringen,

um zu netzwerken.Wichtig ist es, nicht zu zö-

gern und Ideen in die Tat umzusetzen. Man

sollte sich große Ziele setzen und sich nicht

scheuen, auf sie zuzurennen.“

CLAUDIIU MORTAN IST ENERGY SCIENTIST



6
IRGENDWAS MIT NACHHALTIG

Darüber hinaus gibt’s hier Sup-

port für Branchen der Nachhal-

tigkeitswirtschaft:

ENERGIE-UNDUMWELTTECHNIK

• Energieberatungszentrum

Stuttgart (EBZ)

• Deutsche Energie-Agentur

• Klimaschutz- und Energieagen-

tur BWGmbH (KEA)

• Clusterinitiative Clean-Tech

• Photovoltaik Netzwerk Regi-

on Stuttgart

• Stadtwerke Esslingen (SWE)

• Stadtwerke Stuttgart (SWS)

• Steinbeis-Transferzentrum-

Energie- und Mobilitätssyste-

me

• Zentrum für Sonnenenergie-

und Wasserstoff-Forschung

Baden-Württemberg (ZSW)

MOBILITÄT

• Cluster Automotive Region

Stuttgart 2.0 – Transforma-

tionsnetzwerk für den Fahr-

zeug- und Maschinenbau

• FörderprogrammM.Tech

Accelerator

IT

• Kompetenzstelle Green IT

• Netzwerk Nachhaltige IT Re-

gion Stuttgart

• Mittelstand-Digital Zentrum

Klima Neutral Digital

ARCHITEKTUR UND DESIGN

• Institut für Konstruktionstech-

nik und Technisches Design,

Uni Stuttgart (IKTD)

• Deutsches Institut für Textil-

und Faserforschung Denken-

dorf (DITF)

• Designcenter Baden-Würt-

temberg

• Architektenkammer BW

• Bund deutscher Architekten

(BDA)

• Verein zur Förderung von Ar-

chitektur, Engineering und De-

sign Stuttgart (AED)

• Internationale Bauausstellung

2027 StadtRegion Stuttgart

GmbH

EXISTENZGRÜNDUNGEN

• HdM Start-up Center

• Start-up Region Stuttgart

ALLGEMEINER SUPPORT

• IHK Region Stuttgart

• Handwerkskammer Region

Stuttgart

HIER GIBT’S SUPPORT
Egal, ob Elektromobilität, Energie- undUmwelttechnik, nachhaltiges Design oder Green IT –wer in einem

Beruf der Zukunft arbeitet und eine zentrale Anlaufstelle sucht, ist bei der Wirtschaftsförderung Region

Stuttgart (wrs.region-stuttgart.de) richtig. Hier kommenGründerInnen, Selbstständige, Unternehmen und

Kommunen zusammen.

„Ich habe schon als Kind angefangen zu pro-

grammieren. Zeitgleich zu meinem Robotik-

Studiums war ich an der Gründung nachhalti-

ger Initiativen, etwa der Solidarischen Land-

wirtschaft in Stuttgart oder einem Verein für

faire Elektronik beteiligt. Mein Ehrenamt habe

ichdannmitmeinemBeruf verbunden. Für den

Beruf ist die Leidenschaft fürs Thema Nach-

haltigkeit sehr wichtig – da geht es nicht nur

um fachliche und technische Kenntnisse, son-

dern vor allem um die innere Motivation, et-

was ändern zu wollen.

Daraus ist auch unser Ingenieurbüro Slowtec

für nachhaltige Softwarelösungenentstanden.

Bei uns steht das Thema Nachhaltigkeit im

Vordergrund:Wir entwickeln Software für Fir-

men und Projekte, die im Bereich Nachhaltig-

keit tätig sind, gleichzeitig setzen wir die Soft-

ware, die wir entwickeln, nach Prinzipien der

Nachhaltigkeit um.

Es ist zwar eine digitale Welt, doch auch dort

ist es ein Unterschied, ob manWegwerf-Soft-

ware entwickelt, die viele Ressourcen ver-

braucht, oder Software so schreibt, dass sie

langfristig tragbar ist.WennmanSoftware ent-

wickelt, die auch in 30 Jahrennoch funktioniert

und für die Zukunft wartbar ist, muss es keine

Wegwerf-Produkte geben. Denn es sind nicht

dieEndgeräte,die immer schlechterund langgssaa-

mer werden, sondern die Software..

Es ist eine wirtschaftliche Fraagge: Wenn

Firmen Profit machenwollllen, inter-

essiert sie oft die Nachhhhaltigkeit

nicht so sehr, solaange die

Kundschaft das mmitmacht.

Wir sagen:Wenniiger, aber

dafür zuverlässsige und

langlebige Technolo-

gie ist einee bessere

Lösung.

UnsereGesellschaft

basiert inzzwischen

auf Compputern. Es

ist nichtnuurwichtig,

diese unterr Kontrol-

le zu haben,, sondern

ein Verständdnis dafür

zu entwickelnn, was die

die Technologgie, etwa

KI, eigentlich istt und wie

wir sie einsetzenwwoollen.Wir

als Gesellschaft könnnen ent-

scheiden, inwelcheRichhtunges in

Zukunft geht und wie wir eeiin Gleich-

gewicht zwischen Technologiee uund Nach-

haltigkeit herstellen können.“

MARKUS KOHLHASE IST INGENIEUR FÜR NACHHALTIGE SOFTWARE-ENTWICKLUNG
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AUF DEM TELLER
Nachhaltigkeit in der Gastronomiebranche

bedeutet, auf die Herkunft der verwendeten

Lebensmittel zu achten. Viele GastronomIn-

nen setzen dabei auf Produkte aus der Regi-

on, sei es von Bauernhöfen oder anderen Pro-

duzenten in Stuttgart und Baden-Württem-

berg. Das verkürzt nicht nur die Transport-

wege, sondern macht auch die Herkunft der

Zutaten transparent. Zudemgibt es Anbieter,

die Lebensmittel retten und vergünstigt ver-

kaufen oder weiterverwerten. Auch Gastro-

nomInnen können Angebote wie „Too good

to go“ nutzen, um Lebensmittel sinnvoll wei-

terzugeben anstatt wegzuwerfen.

AUF DER STRASSE
Um in Sachen Mobilität nachhaltiger zu wer-

den, können Unternehmen auf viele Mög-

lichkeiten zurückgreifen. Für Transportwege

eignen sich etwa Car Sharing sowie ein Fahr-

zeug-Antrieb durch alternative Kraftstoffe.

Viele setzen bereits auf E-Mobilität in Form

von Autos, E-Rollern oder E-Mopeds. Auch

Lastenräder können das Auto ersetzen und

kleine Transporte möglich machen. Geht es

um alternative Antriebsstoffe, ist die Region

Stuttgart ganz vorne dabei: Die Region istMo-

dellregion für grünenWasserstoff. Für elfMil-

lionen Euro wird unter anderem eineWasser-

stoff-Pipeline entlang des Neckars gebaut.

BEIM BAU
Nachhaltigkeit fängt schon beim Bauen an.

Bauunternehmen können dafür alternative

BaustoffewieHolz, Sandstein, Kalk, Kies, Ton

undKork verwenden.Diesehaben imVergleich

zu schädlichen Stoffen wie Beton oder Stahl

viele Vorteile. Bei einem Gebäudeabriss kön-

nen Stoffe wie Holz gesammelt und recycelt

werden. So können aus Altholz anschließend

Pressspanmöbel oderneueBaumaterialienent-

stehen. Um ein Gebäude auf ein höheres

Nachhaltigkeitslevel zu bringen, sind zudem

der Einsatz von grünen Energien in Form von

Solarpanels oder eine nachhaltige Gebäude-

technik die Zukunft.

FÜR DIE NATUR
Einen großenBeitrag zumUmweltschutz kön-

nen Unternehmen aber auch jede und jeder

mit Alltäglichemwie derMülltrennung leisten.

Neben einem Restmülleimer sind gesonderte

Müllbehälter für Papierabfall, Biogut und der

gelbe Sack für Plastikmüll sinnvoll. Die Stadt

Stuttgart informiert online außerdemüber die

richtige Entsorgung weiterer Müllarten. Eini-

ge Stoffe können außerdem re- oder upcycelt

werden. Wer sich engagieren möchte, kann

mit Stuttgarter Vereinen beispielsweise Müll

sammeln gehen und so den Klimaschutz sup-

porten.

IM GELDBEUTEL
Auch mit ihren Finanzen können Unterneh-

men die Nachhaltigkeit vorantreiben. Einer-

seits besteht die Möglichkeit, Projekte, die

sich für den Erhalt und Schutz der Umwelt

und den Klimaschutz einsetzen, finanziell zu

unterstützen. Zudem kann beispielsweise in

nachhaltige Rohstoffe und Energien investiert

und so die CO2-Emissionen des Unterneh-

mens verringert werden. Auch eine faire Be-

handlung und Entlohnung der MitarbeiterIn-

nen trägt dazu bei, die soziale Stabilität imUn-

ternehmen zu gewährleisten und sorgt so für

ein nachhaltiges Arbeitsklima.

NACHHALTIGE ENERGIE
Gerade die Energiebranche kann einen enor-

men Beitrag zum Umweltschutz leisten. En-

ergieanbieter verzichten zunehmend auf fos-

sile Brennstoffe wie Erdöl oder Kohle und ori-

entieren sich um – hin zu nachwachsenden

Rohstoffen wie Holz, Bioenergie und alterna-

tiven Brennstoffen. Bioenergie wird unter an-

derem aus schnellwachsenden Hölzern oder

aus biogenem Abfall gewonnen. Auch alter-

native Brenn- und Kraftstoffe, etwa aus grü-

nem Wasserstoff, Wind-, Wasser- und Sonn-

energie oder Biomasse tragen zuwenigerCo2-

Emissionen bei.

NACHHALTIGKEIT HAT VIELE FACETTEN

DIE FABELHAFTE WELT DER NACHHALTIGKEIT
Klimaneutral, innovativ – nachhaltig: Das Wort ist in aller Munde und krempelt ganze Berufsbereiche dem Klima zuliebe mit innovati-
ven Ideen um. Doch was bedeutet Nachhaltigkeit eigentlich? Und wie äußert sich das Konzept in einzelnen Bereichen der Gesellschaft?
Hier gibt’s einen Überblick.
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„Das Handwerk war in vielen Bereichen schon
immer nachhaltig“, weiß Margit Schumacher
von der Kreishandwerkerschaft Stuttgart.
„Wiederverwertung und Sparsamkeit mit Ma-
terialien gab es hier schon immer.“ Und so ist
das ThemaUmwelt- undNaturschutzmittler-
weile auch in der Ausbildung in einem Hand-
werksberuf ein essenzieller Bestandteil.
Welche Gewerke sich inhaltlich, sowie struk-
turell mit dem Thema Nachhaltigkeit ausein-
andersetzen, konnten Interessierte etwa im
Frühjahr dieses Jahres bei der Ausbildungs-
messe Hands up des Stuttgarter Handwerks
herausfindenn..
Unntteerr ddem Stichwort „Klimazubi“ vereint das
StuttgarterHandwerk Berufe, die auf eine kli-
maneutrale Zukunft zusteuern. „Das betrifft
alle, die aktiv an der Energiewende mitarbei-
ten wollen. Was in der Politik ausgehandelt

wird, muss im realen Leben auch umgesetzt
werden können“, so Schumacher. „Um eine
Wärmepumpe oder Solaranlage zu montieren
oder ein Haus mit neuem Dach, effektiveren
Fenstern und besserer Wärmedämmung aus-
zustatten, werdenHände gebraucht. Also alle,
die nicht nur von Klimaschutz reden, sondern
Tag für Tag am Erreichen der Klimaziele mit-
wirken wollen.“
Wie die einzelnen Betriebe Nachhal-
tigkeit in der Ausbildung umsetzen,
kann laut Gerd Kistenfeger von
der Handwerkskammer Region
Stuttgart ganz unterschiedlich
aaussehen: „So werden Produkte
mit llookkaler Herkunft verarbeitet
oder es weerrdden alternative, nach-
haltigere Werkssttoffe im Betrieb ein-
gesetzt“, so Kistenffeegger. „Abfälle werden
fachmännischwiedervveerwertet oder, wenn es

sein muss, korrekt enttsorgt.
Statt etwaswegzuwwerfen, kann auch

mal eine Reparaatur zum Tages-
ablauf gehörenn und auch ein
sparsamer Ennergieeinsatz
wird von alllen Mitar-
beiterInnenn mitge-
tragen – so wer-
den Azubbis etwa
bei der MMonta-
ge modderner

Wärmepumpen oder PV-Anlagen auf dem
Dach voll integriert.“
Wie Margit Schumacher von der Kreishand-
werkerschaft Stuttgart, sieht auch Gerd Kis-
tenfeger die Handwerksbranche als eine der
wichtigsten Anlaufstellen, um die Klimaziele
der nächsten Jahre umzusetzen.
Gerade für NachwuchshandwerkerInnen
stellt sich nicht die Frage, ob sich Aspekte der

Nachhaltigkeit in der Ausbildung wie-
derfinden, sondern wie stark ausge-
prägt diese sind. „Auch formalwur-
den Umweltschutz undNachhal-
tigkeit im Jahr 2021 generell in den
Ausbildungsablauf aufgenom-
men, nämlich als Bestandteil der
Ausbildungsordnungen“, erklärt Ki-

stenfeger.
Fachlich wie auch inhaltlich spielt Nach-

haltigkeit in jenen Betrieben eine Rolle, deren
Produkte und Dienstleistungen direkt auf Kli-
ma und Umwelt einwirken. Dass Nachhaltig-
keit aber nicht nur fachlich Thema sein kann,
zeigt beispielsweise die FirmaAlfred Kiess aus
Stuttgart. Der Innenausbauer stellte etwa sei-
nen Firmenfuhrpark vollständig auf Fahrzeu-
ge mit Elektroantrieb um und bezuschusst
ÖPNV-Tickets für Angestellte sowie nach-
haltige Stromerzeugung durch firmeneigene
Photovoltaik-Anlagen.
So lernen Auszubildende, wie ein Hand-

MACH’S NACHHALTIG: WENN KLIMASCHUTZ TEIL DER AUSBILDUNG IST

ALLES AUF GRÜN

FFEESSTTEERR
BBEESSTTAANNDDTTEE II LL

IIMM AAZZUUBB II --
AALLLLTTAAGG
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Für Margit
Schumacher ist
Nachhaltigkeit
ein Grund-
element
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werksbetrieb über seine Produkte und

Dienstleistungen hinaus nachhaltig und

verantwortungsbewusst agieren kann.Das

Unternehmen hat sich zudem durch eine

externe Beratung den eigenen CO2-Aus-

stoß berechnen lassen und pflanzt als Ge-

genmaßnahme nun Bäume, um sich CO2-

neutral nennen zu dürfen.

An Beispielen wie diesen manifestiert sich

Nachhaltigkeit im Handwerk nicht nur auf

fachlicher, sondern auch auf betrieblicher Ebe-

ne. Ein wichtiger Schritt für mehr Umwelt-

schutz, da Auszubildende individuelle Nach-

haltigkeitsstrategien kennenlernen und diese

auf zukünftige, eigene Betriebe übertragen

können.

Aber esmuss nicht immer das E-Auto oder die

Solaranlage sein: Auch Betriebe anderer

Gewerke machen einen Schritt in

Richtung klimaneutraler Zukunft.

Auszubildende einer Bäckerei und

Konditorei packen das Thema

Nachhaltigkeit vermutlich vor-

rangig mit Blick auf Liefer- und

Prozessketten sowie Produktions-

zyklen an. Zentral ist hier der Ener-

gieverbrauch für die Herstellung der

Waren, aber auch die Beschaffung regionaler,

biologischer sowie saisonaler Güter für die

Produkte.

„Wichtig bei der Wahl eines Berufs ist, dass

die

sozia-

len, öko-

logischen

und ökonomi-

schen Aspekte den

eigenen Vorstel-

lungen entsprechen“,

sagt Gerd Kistenfeger von

der Handwerkskammer. „Man

muss mit dem Tun im Einklang

stehen, die Balance muss stim-

men.“

DennbeimThemaNachhaltigkeit

im Handwerk geht es nicht nur um

den Klima- und Naturschutz, sondern

auch um die Zukunft vieler Betriebe. „Unter-

nehmen, die ausbilden, können ihre Attrakti-

vität steigern, indem sie LerninhaltemitNach-

haltigkeitsbezug in die Ausbildung integrieren.

Wenn

junge Fach-

kräfte von Beginn an

Nachhaltigkeit undUmweltschutz in ihremall-

täglichen Tun berücksichtigen, zahlt sich das

auch für das ausbildende Unternehmen aus“,

so Kistenfeger.

Für alle, die auf der Suche nach einem Beruf

sind, in dem sie konkret anpacken undEinfluss

auf Natur- und Umweltschutz nehmen kön-

nen, ist das Handwerk der richtige Bereich.

Wie viel Nachhaltigkeit dann in der jeweiligen

Ausbildung steckt, bleibt derWahl vonGewerk

und Betrieb überlassen. Stefanie Schweizer

9
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Wie können familiengeführteUn-
ternehmen ihre Betriebe für die
Zukunft nachhaltig umrüsten? Bei
der Konferenz FAMILYBIZZwar-
ten hierzu Vorträge, Gesprächs-
kreise und ein Rahmenprogramm
auf Interessierte. Unter anderem
als Experte mit dabei: Nachhal-
tigkeitspionier und Moderator
Fritz Lietsch sowie Experte für
Strategie undNachhaltigkeit, Apu
Gosalia. [13.7., MövenpickHotel Stutt-
gart Messe, Flughafenstr. 43, Leinfel-

den-Echterdingen, www.familybizz.de]

Wissenschaftliche Arbeiten aus
verschiedenen Feldern verständ-
lich und unterhaltsam zu kommu-
nizieren, das ist die Aufgabe eines
Science Slams. Im Rahmen des
NaturVision Filmfestivals imCen-
tral Theater dreht sich beim NA-
TUREVISIONSCIENCE SLAM al-
les um Klima, Umwelt und Nach-
haltigkeit. [21.7., Central Theater, Ar-
senalstr. 4, Ludwigsburg, www.natur-vi-

sion.de]

Nicht nur Unternehmenmüssen
in Zukunft umdenken, wenn es
ums Thema Klimaschutz geht.
Auch beim täglichen Konsumie-
ren kann man darauf Rücksicht
nehmen. Wie das geht und wel-
che innovativen Entwicklungen
und Angebote der Markt bereit-
hält, erfahren BesucherInnen auf
der Messe VEGGIENALE&FAIR-
GOODS in Fellbach. Vor Ort
präsentieren Aussteller ihre
Angebote zu pflanzlichem
Lebensstil und ökologi-
scher Nachhaltigkeit.
[23.+24.9., Schwabenlandhalle,

Guntram-Palm-Str. 1, Fellbach,

www.veggienale.de]

Statt herkömmlichen Se-
henswürdigkeiten zeigt die
Stadtführung AUF DEN
SPUREN DER

NACHHALTIGKEIT

Orte in Göppingen,
die für die nachhal-
tige Entwicklung
der Stadt von Be-
deutung sind. Nach-
haltigkeitsguide Ma-
ria Skaroupka the-
matisiert in ihrer
Führung sowohl

fairen Handel, nachhaltiges Bau-
en, als auch Artenschutz. [16.9., I-
punkt im Rathaus, Hauptstr. 1, Göppin-

gen, www.erlebe-dein-göppingen.de]

Die neue EU-Richtlinie „Corpora-
te Sustainability ReportingDirec-
tive“ (CSRD) verpflichtet Unter-
nehmen künftig zu einer einheit-
lichen Berichterstattung zum
ThemaNachhaltigkeit imBetrieb.
Die Wirtschaftsförderungen der
Stadt und der Region Stuttgart
haben nun gemeinsam mit der
IHK das FÖRDERPROGRAMM
CSRD Support entwickelt, um
Unternehmen dabeimit Thinking
Circles, Wissens-Sessions und
Netzwerktreffen zu unterstützen.
[22.9. 15-18 Uhr, Das Gutbrod, Frie-

drichstr. 10, S-Mitte, www.wrs.region-

stuttgart.de]

Eine Nacht ganz im Sinne der
Nachhaltigkeit: Über die ganze
Stadt verteilt klären im Septem-
ber zahlreiche Betriebe bei der
LANGEN NACHT DER NACH-

HALTIGKEIT in Stuttgart über
ihr Engagement im Bereich
Nachhaltigkeit auf. BesucherIn-
nen sind dazu eingeladen, sich an
Diskussionen zu beteiligen und
ihreVorschläge einzubringen. [22.9.
18-22Uhr, DasGutbrod, Friedrichstr. 10,

S-Mitte, www.e4f-stuttgart.de/lange-

nachtdernachhaltigkeit2023]

Klimafreundliche und
nachhaltige Aktionen
im Fokus: Bei den
NACHHALTIGKEITS-

TAGEN veranstaltet durch
die Nachhaltigkeitsstrate-
gie Baden-Württemberg,
gehen zahlreiche Aktionen
andenStart, die fürdenKli-
maschutz werben. Darun-
ter etwa klimafreundliches
Kochen, Saatgut-Aktionen
oder Demos für fahrradge-
rechtere Städte. Ziel ist es, die
Relevanz desThemasNachhal-
tigkeit im Alltag zu erhöhen.
[22.-25.9., versch. Orte in Bawü,

www.nachhaltigkeitsstrategie.de]

Was bedeutet Nachhaltigkeit als
Ziel für unsere Demokratie? Die-
ser Frage geht Politikwissen-
schaftler und Autor Felix Heiden-
reich in seinem Buch NACHHAL-
TIGKEIT UND DEMOKRATIE

nach. Bei der Veranstaltung im
Hospitalhof können Interessierte
an seinen Theorien zu Demokra-
tie, Kulturphilosophie und Wirt-
schaftsethik teilhaben. [29.6. 16:30
Uhr, Hospitalhof, Büchsenstr. 33, S-

Mitte, www.musikfest.de/veranstal-

tung/nachhaltigkeit-und-demokratie]

Künstliche Intelligenznimmteinen
immer größeren Teil unseres All-
tags ein. Wie KI-Produkte nach-
haltiger gestaltet werden können,
ist Thema beim GREEN AI DAY,
der im September auf der Kul-
turinsel in Bad Cannstatt stattfin-
det. Interessierte können sich auf
Paneltalks, Start-up-Pitches, und
Breakout-Sessionsmit themenbe-
zogenen Challenges zum Thema
Green AI freuen. Der Fokus liegt
dabei auf der Vernetzung von re-
gionalen KI-AkteurInnen aus
etablierten Unternehmen,
Start-ups, Forschungsein-

richtungen und Clu-
ster-Initiativen. [28.9.
12-19 Uhr, Afterparty:

19-0 Uhr, Kulturinsel,

Güterstr. 4, S-Bad

Cannstatt, www.kul-

turinsel-stuttgart.org]

Wie kann man an-
deren Menschen
dasThemaNach-

haltigkeit näher-
bringen? Wel-
che Methoden
und Konzepte
gibt es dafür?

Undwie lassen sich
diese im Alltag um-
setzen? Im Works-
hop NACHHALTIG-
KEIT (ER)LEBEN des
Bunds Deutscher
Pfadfinder bekommen
Jugendliche prakti-
sches Handwerks-
zeugundDenkan-
stöße zum The-
ma nachhaltige

Entwicklung mit auf
den Weg. [10.-12.11., Anm. unter
www.bawue.bdp.org]

Lust auf innovative Ideen und
Teamwork? Beim MAKEATHON
des Vereins Packaging Valley lö-
senTeams innerhalb von 48 Stun-
den eine Aufgabe zu denThemen
Nachhaltigkeit und Digitalisie-
rung im Bereich der Ver-
packungsbranche. Die kreativ-
sten Prototypen und besten
Ideen werden am Ende ausge-
zeichnet. [21.+22.11., Packaging Valley,
Stauffenbergstr. 35, Schwäbisch-Hall,

www.packaging-valley.com]

INNOVATIVE EVENTS FÜR DEN DURCHBLICK



Manche nennen diese gewaltigen Verände-

rungen Strukturwandel, andere Transforma-

tionsprozess. In Wirklichkeit ist die Region

Stuttgart schonmittendrin, die Auswirkungen

sind vor allem in den großen Konzernen, aber

auch imMittelstand überall spür- und oft auch

schon sichtbar.

Entsprechend wird im Bereich der Aus- und

Weiterbildung längst vorbereitet, was in ein

paar Jahren dieWelt immer weiter verändern

wird. Dabei entstehen nicht unbedingt kom-

plett neue Berufsbilder. Vielmehrmüssen exi-

stierende Berufe kontinuierlich weiterent-

wickelt und umneue Kenntnisse ergänztwer-

den. Digitalisierung, Elektrifizierung und In-

ternationalisierung sind da nur drei von vielen

Stichwörtern.

So etwa auch bei Mercedes-Benz, einem der

größten Player in der „Wiege des Automobils”.

„Wir bereiten das Mercedes-Benz-Team ziel-

gerichtet auf die neuen Jobprofile vor, die wir

für die Transformation brauchen”, sagt Per-

sonalvorständin und Arbeitsdirektorin der

Mercedes-Benz Group AG, Sabine Kohleisen.

Dafür wurde im Konzern die Qualifizierungs-

offensive „Turn 2 Learn” gestartet. Im Rah-

men derOffensivewerden drei Elemente ver-

bunden: ein umfangreiches Lernangebot über

E-Learning-Plattformen, passgenau auf die je-

weiligen Bedürfnisse derMitarbeiterInnen zu-

geschnittene Lernpfade und die schon lange

bestehenden Bildungsmöglichkeiten.

Mit Hilfe dieser Kombination kön-

nen sich Beschäftigte in Produk-

tion und Verwaltung zeit- und

ortsunabhängig beruflichwie pri-

vat weiter qualifizieren.

Mithilfe dieses Angebots werden

Jobprofile weiterentwickelt, wie es

die Veränderungen in der Arbeitswelt

durch Elektrifizierung und Digitalisierung

erforderlich machen. „Das Unternehmen

stellt deswegen lebenslanges Lernen und die

Weiterbildung der Beschäftigten in den Mit-

telpunkt der nachhaltigen Personalentwick-

lung”, teilt der Konzern auf Anfragemit. Dafür

investiert Mercedes-Benz allein in Deutsch-

land im Zeitraum von 2022 bis 2030 mehr als

1,3 Milliarden Euro in die Qualifizierung, Aus-

und Weiterbildung der Beschäftigten.

Darüber hinaus hat dasUnternehmen sein Be-

rufe-Portfolio angepasst. Jetzt gibt es etwa

Ausbildungsberufe wie den Fachinformatiker

oder den neuen dualen Studiengang Embed-

ded Systems, in dem Ingenieurwesen und In-

formatik verbunden werden.

Insgesamt können BewerberInnen

bei Mercedes-Benz aus 27 Ausbil-

dungsberufen und 16 Studien-

richtungen wählen. In der Aus-

bildung bekommen dabei neue

Technologiebausteine wie der

3D-Druck oder die immerwichtiger

werdende Cyber Security ihren fest-

en Platz in den Ausbildungsplänen. Auch

interkulturelle Kompetenzen durch interna-

tionale Austauschprogramme spielen eine im-

mer wichtigere Rolle.

Dass der Transformationsprozess bei Merce-

des-Benz längst in vollem Gange ist, zeigen

auch die Zahlen: In der Produktion haben seit

2020 rund 65.000 BeschäftigteWeiterbildun-

BBEERRUUFFEE NN IICCHHTT
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VON DER WIEGE DES AUTOMOBILS ZUR KLIMANEUTRRAALEN MOOBBILITÄTSREGION

NEUE WEGE GEHEN
Die Automobil- undMaschinenbau-Region Stuttgart ist imUmbruch. Die Pandemie hat die Arbeitswelt grundlegend verändert, der An-
griffskrieg Russlands auf die Ukraine hat die ohnehin notwendige Abkehr von fossilen Brennstoffen deutlich beschleunigt. GrünerWas-
serstoff als Energiequelle der Zukunft wird forciert, das EU-weite Verbot von Verbrennermotoren rückt näher, Elektromobilität ist auf
dem Vormarsch.
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gen zu Themen rund um die Elektromobilität

in den MB Tech Academies deutschlandweit

absolviert. Im Jahr 2021 gab es im Konzern

weltweit 75.000 Teilnahmen an Schulungen

zu Software, Coding und IT. 2022 verbrachten

MB-Beschäftigte allein inDeutschland 1,9Mil-

lionen Stunden mit Qualifizierungsmaßnah-

men.Und ganz aktuell werden einigeHundert

Beschäftigte zu Mercedes-Benz Data Wor-

kern weitergebildet.

Was für den Mercedes-Konzern „Turn 2

Learn” ist, ist für andere Institutionen in der

Region „Cars 2.0”, das Transformationsnetz-

werk für den Fahrzeug- und Maschinenbau.

„Cars” steht dabei für „Cluster Automotive

Region Stuttgart”. Beteiligt sind die Hand-

werkskammer Region Stuttgart, die IHK Re-

gion Stuttgart, die IG Metall und das Bil-

dungswerk der Baden-Württembergischen

Wirtschaft, sowie die Partner Fraunhofer IAO,

die Innovationsagentur des Landes E-mobil

Baden-Württemberg und die Stuttgarter In-

novationsplattform fürMobilität und Produk-

tion der Zukunft Arena 2036. Die Koordinati-

on liegt bei der Wirtschaftsförderung Region

Stuttgart GmbH (WRS).

Die Tätigkeitsbereiche für das bis Juni 2025 an-

gelegte und vomBundesministerium fürWirt-

schaft und Klimaschutz geförderte Projekt

sind Transformationsstrategie, Information

und Sensibilisierung, Vernetzung und Aus-

tausch, Diversifizierung und Marktvorberei-

tung, Gründung von Start-ups und New Bu-

siness, Fördermittelberatung und Antragsun-

terstützung und damit eiinnhheerrggeehheenndd eeiinnee eenntt-

sprechende QQuuallifizierung und Weiterbil-

dung.

„Diiee Veränderungen am Fahrzeug durch Di-

gitalisierung und die Elektrifizierung der An-

triebsstränge haben direkte Auswirkungen auf

das Kompetenzprofil der Mitarbeitenden”,

heißt es in der Projektbeschreibung. „In Zu-

sammenarbeit mit den Hochschulen und Be-

rufsschulen der Region Stuttgart, den Be-

triebsräten und Personalverantwortlichen

werden unter anderem Curricula zur Qualifi-

zierung sowie zur Weiterbildung entworfen

und diese in konkrete Angebote ge-

bündelt.”

Gerhart Ebert ist Berater für

Technologietransfer bei der

Handwerkskammer der Regi-

on Stuttgart und kann bei-

spielsweise für das Kfz-Ge-

werbe die Veränderungsszena-

rien skizzieren. DieWerkstattbe-

triebe werden noch viele weitere

Jahre Verbrenner-Fahrzeuge betreuen und re-

parieren müssen, auch wenn die letzten die-

ser Fahrzeuge irgendwann verkauft sein wer-

den. Gleichzeitig gibt es immer mehr Hoch-

volt-Elektrofahrzeuge mit neuen Sicherheits-

anforderungen und vernetzten Systemen in

den Fahrzeugen. Beispiele dafür sind etwa die

Vernetzung der Scheinwerfer mit einer Ka-

mera in der Windschutzscheibe für die auto-

matische Fernlichtsteuerung oder die Vernet-

zung der Bremsanlage mit entsprechenden

Kameras für den Notbremsassistenten.

Transformationenwie diese stellen ganz neue

Anforderungen bezüglich Reparaturmetho-

den durch die Verknüpfung von mechani-

schen Komponenten mit digitalen Prozessen

oddeerr aan denDatenverkehr und die Vernetzung

innerhalb ddeer Werkstätten. Dadurch steigen

die Anforderunggeen etwa an das Berufsbild des

Kfz-Mechatronikers. Diese müssen sich jetzt

nicht nur mit dem Fahrwerk oder der Karos-

serie auskennen, sondern auch mit IT und

Hochvolttechnik, mit Software und Netz-

werken. Das müssen die Azubis jetzt alles zu-

sätzlich lernen – bei gleichbleibender Ausbil-

dungsdauer.

Die Handwerkskammer Region Stuttgart bie-

tet dafür schon heute zahlreiche Aus- und

Weiterbildungsmöglichkeiten an und ent-

wickelt sie gerade im Bereich der Elek-

tromobilität kontinuierlichweiter,weil

auch die Nachfrage steigt. Aktuell

werden im Rahmen des Projekts

Cars 2.0 neue modulare Fortbil-

dungsangebote konzipiert. Ab 2024

soll es eine Fortbildung zur Anlagen-

prüfung in gasbetriebenen Fahrzeugen

geben, später auch eine Schulung für Ar-

beiten an Brennstoffzellenfahrzeugen. Das ist

im Hinblick auf die angestrebte Nutzung von

grünem Wasserstoff beispielsweise auch in

Lastwagen wichtig.

Auch in der Eberspächer Gruppe in Esslingen

gibt es längst ein Wasserstoff-Team, also ein

Innovationsteam, das sich mit neuen Lösun-

gen des Unternehmens für Brennstoffzellen

undWasserstoffmotoren beschäftigt. „Die Ar-

beitswelt wird immer komplexer” sagt Stefa-

nie Melzer, die bei Eberspächer den Bereich

Vocational Education, also die Berufsausbil-

dung, leitet.

Auch in Esslingen sind Internationalisierung

und Digitalisierung die Schlagworte, die bei-

spielsweise auch die Ausbildung zur Indu-

striekauffrau oder zum Industriekaufmann

verändern. „Eigentlich sollte jede und jeder ei-

ne Programmiersprache können”, so Melzer.
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NNEEUUEE
MMÖÖGGLLIICCHHKKEE IITTEENN –

HHÖÖHHEERREE AANNFFOORR--
DDEERRUUNNGGEENN

Adelhajda

Bahonjic-

Hölscher passt

Ausbildungs-

inhalte an



Die Wirtschaftsförderung Region Stuttgart

GmbH (WRS) ist Projektkoordinatorin des

Förderprogramms „Modellregion Grüner

Wasserstoff" der EU und des Landes Baden-

Württemberg. In diesem Rahmen wird das

Projekt „H2 GeNeSiS" mit elf Millionen Euro

gefördert. Ziel ist der Bau einer Wasserstoff-

Pipeline entlang des Neckars, vom Stuttgar-

ter Hafen nach Ess-lingen undwennmöglich,

darüber hinaus. Die neue Energiequelle soll

nicht nur fossile Energien ablösen, sondern

auch Arbeitsplätze in der Region sichern. Taj

Kanga von der Wirtschaftsförderung erklärt,

wie das funktionieren kann.

AUS- UND WEITERBILDUNG Woher soll der

grüne Wasserstoff dafür kommen?

KANGA Zunächst einmal muss so viel Was-

serstoff wie möglich aus erneuerbaren Ener-

giequellen hergestellt werden, also beispiels-

weise aus überschüssigem Strom aus Photo-

voltaikanlagen. Aktuell sind in der Region

Stuttgart einige Elektrolyse-Anlagen mit zu-

sammen mehr als 10 Megawatt in Planung,

entlang der geplanten Strecke am Neckar et-

wa vier Megawatt, die den dort erzeugten

Wasserstoff in die Pipeline einspeisen können.

A+WWoher kommt der Rest?

KANGA Dieser Wasserstoff kommt dann per

Pipeline von Rotterdam in die Region Stutt-

gart.

A+WWer sind die Abnehmer?

KANGA Das werden zunächst einmal einige

Tankstellen und kleinere Industrieanwendun-

gen sein. Die Pipeline wird auch beim Kraft-

werk Altbach anlanden und kann das Kraft-

werk, sobald es entsprechend umgestellt ist,

mit Wasserstoff zunächst als Beimischung

versorgen. Geplant sind auch Abfüllstationen,

an denen Lastwagen beladenwerden können,

um denWasserstoff an etwasweiter entfern-

te Orte zu bringen.

A+WWie ist der Stand der Planung?

KANGA In den vergangenen Monaten muss-

ten wir wegen der extrem gestiegenen Preise

durch den Ukraine-Krieg die ganze Finanzie-

rung nachtarieren und durch neue Finanz-

quellen decken. Und wir warten gerade noch

auf eine EU-Entscheidung zur Angleichung

der Genehmigungsverfahren fürWasserstoff-

netze an Gasnetze, die dieser Tage fallen soll.

Wenn das geschehen ist, können wir die

letzten Genehmigungen einholen

und dann hoffentlich bald anfan-

gen zu bauen.

A+W Wie unterstützt die

WRS die Projektbeteilig-

ten?

KANGA Es gibt in dem

Bereich eine ganze Rei-

hevonFörderprogram-

men.Außerdemhaben

wir seit zwei Jahrenein

eigenes regionales

Förderprogramm für

Wasserstoff und

Brennstoffzellen.

A+W Wie wirkt sich

dieserTransformations-

prozess auf den Arbeits-

markt aus?

KANGA Zunächst

einmal ist wichtig,

dass wir in diesem

Prozess mit vorne

dabei sind. Nur so

können wir die Ar-

beitsplätze hier in der

Region erhalten. Kom-

plett neue Berufsbilder sehe ich gerade nicht,

eher sind Qualifizierungsmaßnahmen erfor-

derlich, denn mit Wasserstoff muss man an-

ders umgehen als mit Gas. Unsere Handwer-

kerInnen und Fachkräfte sind grundsätzlich in

der Lage, das zu stemmen. Das größte Pro-

blem ist, dass es viel zuwenige von ihnen gibt.

Mit der Transformation entstünden nicht un-

bedingt komplett neue Berufsbilder, zu den

bestehenden kämen aber neue Zusatzqualifi-

kationen hinzu.

Melzer ist selbst Ausbilderin in den IHK-Be-

rufen, entsprechend nutzt auch Eberspächer

die Angebote etwa im Bildungshaus der IHK

Region Stuttgart in Remshalden. Dessen Lei-

terin Adelhajda Bahonjic-Hölscher, hat mit

ihrem Team das Bildungsportfolio längst an

die neuen Themen angepasst, egal ob es um

Wasserstoff oder Hochvolttechnik in Fahr-

zeugen geht.

In Verbindungmit den Veränderungen der Ar-

beitswelt sieht sie ihr Haus vor ganz neuen

Herausforderungen. „Wir bieten manche Se-

minare inzwischen oft sowohl virtuell als auch

in Präsenz an”, sagt sie. Und das aus gutem

Grund: Während beispielsweise im kaufmän-

nischen Bereich gerne virtuell gelernt wird, ist

das im technikorientierten Bereich eher we-

niger der Fall.

Die größte Schwierigkeit ist aber ein ganz an-

deres Thema: Immer öfter sind die Angebote

nicht ganz ausgebucht – nicht etwa, weil es

kein Interesse an Fort- und Weiterbildungen

gibt, sondern weil den Betrieben schlicht die

Leute dafür fehlen. Viele müssen in einer Si-

tuation des immer deutlicher spürbar wer-

denden Fachkräftemangels erst einmal ihre

Aufträge abarbeiten. Dafür wird jede Frau

und jeder Mann gebraucht – die dann bei ei-

nem ein- oder mehrtägigen Seminar zu neu-

er Elektronik, Software, Datensicherheit oder

Wasserstoffanwendungen im Tagesgeschäft

fehlen. Jürgen Brand

[cars.region-stuttgart.de, www.hwk-stuttgart.de,

www.ihk.de/stuttgart, www.q-guide.region-stutt-

gart.de]
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ERNEUERBARE ENERGIEQUELLEN MACHEN STUTTGART ALS WIRTSCHAFTSSTANDORT ZUKUNFTSFÄHIG

MIT WASSERSTOFF IN DIE ZUKUNFT

In
te
rv
ie
w
:
Jü
rg
en
B
ra
n
d
,F
o
to
s:
R
o
n
n
y
S
ch
ö
n
eb
au
m
(1
.v
.li
.)
,I
H
K
(2
.v
.li
.)
,W

R
S
(1
.v
.r
e.
),
A
A
+
W
/A
d
o
b
e
S
to
ck
(2
.v
.r
e.
)



14 IRGENDWAS MIT NACHHALTIG

Obwohl Beton, Stahl und Zement zu den
größten Klimasündern gehören, wird weiter-
hin fleißig mit ihnen gebaut. Das 2021 ge-
gründete Start-up Triqbriq zeigt, dass das
auch anders geht: Das Unternehmen hat ein
Holzbausystem entwickelt, das aus Alt-,
Schad- und Schwachholz mikro-modulare
Bausteine fertigt. Die „Briqs“ werdenwie Zie-
gelsteine zum Mauerbau von Gebäuden ein-
gesetzt. „Der Holzbau ist die entscheidende
Stellschraube im Kampf gegen den Klima-
wandel“, ist sich Lewin Fricke von Triqbriq si-
cher.
Doch der Rohstoff steht nicht unbegrenzt zur
Verfügung, weswegen das Unternehmen auf
Altholz und sogenanntes Kalamitätsholz setzt
– also Holz, das durch Sturmschäden,
Trockenheit oder Schädlingsbefall in der Bau-
branche nicht weiter verwertet wird.
Dass das ThemaNachhaltigkeit Teil der Triq-
briq-DNA ist, lässt sich nachvollziehen: „Die
einzelnen Bausteine werden ohne künstliche

Verbindungs-
mittelmit Bu-
chenholzdü-
beln verbun-
den“, sagt
Fricke.
Und sollte ein
Gebäude an das
Ende seiner Tage
kommen, können
die Briqs wieder aus-
gebaut und vollständig
wiederverwendet wer-
den: nichts endet als Bau-
schutt, alles fließtwieder zurück
in einen Kreislauf.
Die zehnTriqbriq-MitarbeiterInnen haben
kürzlich ihre neue Produktionshalle in Tübin-
gen eingeweiht – in der ebenfalls nachhaltig
gewirtschaftet wird: Ob bei der Wärmeer-
zeugung durch Späne und Solaranlage oder
der komplett aufMüll verzichtenden Logistik.

Der Klimawandel ist durchDürreperioden und
Starkregen selbst imLändle hautnah zu spüren
– und brachte Ruth Erhardt-Zonka dazu, sich
mehrmit demKlimaschutz zu befassen. Ihrem
Interesse folgten Taten, denn die Gosbacher
Traditionsmühle in Familienbesitz ist heuteder
erste Handwerksbetrieb in Baden-Württem-
berg ist, der „klimaneutral“ wirtschaftet.
„Klimabedingte extreme Wetterbedingungen
haben einen direkten Einfluss auf unseren
Mühlenalltag, da dieWeizen- und Dinkelernte
stark davonbetroffen ist“, erklärt Erhardt-Zon-
ka. Sie führt dieMühle in der vierten Generati-
onundhatdort nebenHerstellungundVerkauf
von Mehl, Backwaren und Nudeln ein kleines
naturnahes Wohlfühl-Einkaufs-Erlebnis ge-
schaffen, die „Naturgenussmühle“, mit Le-
bensmitteln aus der Region.
Bis hin zur Klimaneutralität wurde das Unter-
nehmen von der Stuttgarter Handwerkskam-
mer in einem Pilotprojekt begleitet, in dem
zunächst berechnetwurde, wie viele Emissio-
nen der Betrieb überhaupt in dieUmwelt pus-
tet – um daraufhin Maßnahmen zu ergreifen,

die den CO2-Ausstoß verrin-
gern. Dazu gehören neben ei-
ner Photovoltaikanlage auf
demDach auch ein E-Aus-
lieferungsfahrzeug, das
durchselbstproduzierten
Mühlenstrom geladen
wird.
„UnsereTurbinewurde
überholt, um die Lei-
stung zu erhöhen und
somit mehr klimaneu-
tralen Strom produzie-
ren zu können“, sagt die
Müllerin Erhardt-Zonka.
Über sogenannte Kom-
pensationszertifikate finan-
ziert dieMühle eineBiogasan-
lage in Indien.
Aber auch auf „die kleinen Stell-
schrauben“ kommt es für Erhardt-
Zonka an: regionale Waren, Papierver-
packungen,Mülltrennung und Strom sparen.
[www.muehle-gosbach.de]

KLIMANEUTRALE MÜHLENATMO

NACHHALTIGKEIT HAT VIELE GESICHTER: HANDWERKSBETRIEBE SETZEN SIE UM

INNOVATIVES HANDWERK
Handwerk ist traditionell, altmodisch und es fehlt an Innovation?
Von wegen! Vier Betriebe aus der Region Stuttgart und dem Umland
zeigen, wie nachhaltig Handwerk sein kann.

MIT HOLZBAUSTEINEN ZUM EIGENHEIM



Auf die Frage, was den Denken-
dorfer Elektroinstallationsbetrieb

Nägele besonders nachhaltigmacht,
antwortet Ausbildungsleiter Torsten

Töpfer: „die Ausbildung“. Für ihn ist es
nicht nur im Sinne der Nachhaltigkeit be-

sonders wichtig, junge Menschen ins Hand-
werk zu bringen und sie dafür zu begeistern.
„Es muss in Zukunft weitergehen, weswegen
die Ausbildung von Nachwuchskräften einer
unserer Schwerpunkte ist“, sagt er.
DasUnternehmenmit rund80Mitarbeitenden
bildet in drei Berufen aus: ElektronikerIn für En--
ergie- und Gebäudetechnik, für Automatisiie-
rung- und Systemtechnik und für Gebäudeesy-
stemintegration.Wer nicht so richtigweiß,was
das bedeutet, kann im Rahmen eines Prakti-
kums reinschnuppern.
Technik hat für die Firma Nägele ebennfalls
etwasmit Nachhaltigkeit zu tun: „Durchh in-
telligente Gebäudesystemtechnik kann viel
Energie gespartwerden“, so Töpfer. Sowwer-
den etwa Jalousieanlagen an Gebäuden iin-
telligent gesteuert, damitWetter- und Lichtt-
verhältnisse optimal zur Energieeinsparungg
beitragen. Und selbst hat sich Nägele auch
dem Umweltschutz verpflichtet – Elektro-
tankstellen auf dem Firmengelände, die über

eine eigene Photovoltaik- und Solaranlage ge-
speist werden, versorgen den immer größer
werdenden Fuhrpark an Elektro- und Hybrid-
Fahrzeugen. Außerdem bezieht die Firma
Ökostrom, trennt und recycelt fachgerecht
Abfälle und kompensiert Emissionenmit „My-
climate-Projekten“ – wwoodduurrcchh ddiiee Firmen-
Gruppe das ZZeertifikat „klimaneutrales Unteerr-
nehmenn“ erhielt.
[wwww.naegele-gruppe.de]

Haare schneiden, zusammenkehren und dann
ab in die Tonne:Was bei denmeisten Friseur-
salons gang und gäbe ist, läuft bei Overmann
Frisuren in Stuttgart-Degerloch anders: Hier
landen keine abgeschnittenen Haare im Müll
– sondern bekommen ein zweites Leben.
Lange Zöpfe verarbeitet Inhaberin Manuela
Frey-Overmann im Zweithaarstudio zu
Perücken. Alle anderen, auch kleine Haar-
schnipsel, werden zusammengekehrt und ge-
sammelt, um sie künftig als Filter in ver-
schmutzen Gewässern einzusetzen. „Das ist
eine tolle Sache“, sagt Frey-Overmann, die vor
einigen Jahren auf die Organisation „Hair
Help theOceans“ stieß und sie seitdem
mit Schnitthaaren unterstützt.
„Haare besitzen die Eigenschaft,
viel Fett aufsaugen zu können,
auch nach dem Schneiden“, er-
klärt sie. Daher eignen sie sich

– verarbeitet in Schläuchen und Matten – als
natürlicher Reinigungsfilter bei Verschmut-
zungen durch Öl, Benzin und Sonnenmilch in
Seen, Flüssen und Meeren.
Und auch die Alufolie bei Foliensträhnenwan-
dert bei Overmann Frisuren nicht einfach in
denMülleimer: Über die Esslinger Agentur für
Entsorgungswirtschaft „Wastemonkey“ erfuhr
die Friseurmeisterin, dass Alu recycelt werden
kann, wenn es gewissenhaft getrennt und ge-
sammelt wird – gesagt, getan.
„Nachhaltigkeit ist etwas Normales für uns“,
sagt die Inhaberin, für dieNaturhaarfarbenund
Wassersparen schon lange selbstverständlich
sind. Durch die Auseinandersetzung mit den
eigenen Emissionen, deren Reduzierung und
demAusgleich durchKlimaschutzprojekte darf
sich der Salon sogar klimaneutral nennen.
[www.overmann-frisuren.com]
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MIT HAAREN OZEANE SÄUBERN

NACHHALTIGKEIT IST AUSBILDUNG
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Die Region Stuttgart ist eines der stärksten

Wirtschaftszentren Europas. Internationale

Großkonzerne tragen ebenso zur Qualität

des Standortes bei wie zahlreiche kleine und

mittelgroße Unternehmen, von denen viele

weltweit führend in ihrem Bereich sind.

Eine erstklassige Forschungsinfrastruktur,

renommierte Hochschulen und Institute

begründen den Ruf der Region als heraus-

ragender Wissenschaftsstandort.

Darüber hinaus ist die Hochtechnologie-

Region Stuttgart für ihre hohe Lebensqualität

und ihre idyllischen Landschaften bekannt.

region-stuttgart.de

Im Rahmen ihrer Aufgabe der nachhaltigen

Standortentwicklung vernetzt die Wirtschafts-

förderung Region Stuttgart GmbH (WRS)

Wirtschaft und Wissenschaft, moderiert Bran-

chennetzwerke, begleitet innovative Existenz-

gründungen, unterstützt Unternehmen bei

der Fachkräftesicherung und beteiligt sich an

europäischen sowie internationalen Projekten

und Netzwerken.

wrs.region-stuttgart.de

Eine nachhaltige Standortentwicklung braucht

Menschen, die über das nötige Know-how

verfügen. Das aktuell zu halten, ermöglicht der

Q-Guide Region Stuttgart, der die Angebote

der regionalen Akteure im Bereich der Weiter-

bildung bündelt.

q-guide.region-stuttgart.de

Region Stuttgart
Hightech-Region Europas
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